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304. Mittag⸗Ausgabe. 
Dent ſchlan d. 


Berlin, 6. Auguſt. [Amtliches.] Dem ordentlichen Lehrer Dr. Son⸗ 
nenburg am Gymnaſium in Bonn iſt das Prädikat „Oberlehrer GE 


Nr. 


worden. — Der Kreisrichter Theodor Emil Wilhelm von Dittfurth zu 
Münſter ift in Folge feiner Uebernahme in die Staats⸗Eiſenbahnverwaltung 
zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt worden. 

en Herren J. Laporte und W. Motz bier iſt unter dem 4. Auguſt 
d. d ein Patent auf einen Apparat zur Zurückleitung des Condenſations⸗ 
waſſers in den Dampfkeſſel auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 6. Auguſt. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hat am 4. d. M. den Grafen zu Eulenburg, Director der Hauptver⸗ 
waltung der Staatsſchulden, und deſſen Sohn, den Ober⸗Präſidenten 
von Hannover, ſowie den Grafen Lehndorff⸗Steinort, Herrn von 
Simpſon⸗Georgenburg und den öſterreichiſchen Oberſt⸗Lieutenant Betz 
von Bardenheim in Gaſtein zur Tafel gezogen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! wird auf Aller⸗ 
höchſter Rückkehr von Schloß Mainau durch die Schweiz über Freiburg 
im Br. morgen Abend in Potsdam eintreffen. 

(Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
Hat die bei dem Dorf Eiche nahe Potsdam ausgegrabenen präͤhiſtori⸗ 
ſchen Gegenſtände dem Märkifhen Prooinzial⸗Muſeum der Stadt 
Berlin zum Geſchenk gemacht. Seitens des Miniſters für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten Dr. Friedenthal find theils als Patron, 
theils als Beſitzer der im Niederbarnimſchen Kreiſe belegenen Ritter⸗ 
güter Hohen⸗Schönhauſen, Wartenberg und Malchow mehrere der in 
den dortigen Kirchen verwahrten älteren Gegenſtände in das genannte 
Muſeum geſtiftet worden. Es befinden ſich hierunter Fahnen, Holz⸗ 
ſchnitzereien, ein ſehr altes Räucherbecken aus Bronze und dergl. m. 

a (Reichs anz.) 

Berlin, 6. Auguſt. [Der Zollausſchuß des Bundes: 

zathes. — Neue Vorlagen. — Gutachten. — Verträge. 

— Aus den deutſchen Münzſtätten.] Bei den jetzt ſtattgehabten 

Verhandlungen des Zoll⸗ und Steuerausſchuſſes des Bundesrathes 

uber Zollanſchluß bremiſcher Gebietstheile handelte es ſich auch um die 

Oriſchaft Vegeſack und die vom Zollgebiete ausgeſchloſſenen Theile der 

Z'äsben Annauer und Groſer. Es haben über die Modalitäten 
es Anſchluſſes umfaſſende commiſſariſche Verhandlungen mit der preu⸗ 
bischen Regierung und dem Bremer Senat ſtattgefunden und bildeten 
die Reſultate dieſer Verhandlungen den Gegenſtand der Berathung 
des Ausſchuſſes, welcher im Weſentlichen dem Uebereinkommen zwiſchen 
Preußen und Bremen beigetreten iſt. Der Beſchluß des Ausſchuſſes 
wird dem Bundesrathe bald nach der Wiederaufnahme der Arbeiten 
zur nachträglichen Genehmigung vorgelegt werden, das Reichskanzler⸗ 
amt aber in Gemäßheit des vom Bundesrathe in deſſen letzter Sitzung 
gefaßten Beſchluſſes, ſchon in nächſter Zeit den Termin feſtſetzen, zu 
welchem der Anſchluß der bremiſchen Gebietstheile an den Zollverein 
erfolgen ſoll. — Es darf als ziemlich ſicher angeſehen werden, daß 
ſchon dem nächſten Reichstag eine Vorlage, betreffend den Schutz 
von Kunſtwerken und Muſtern gegen Nachbildung, zugehen wird. 

Im Reichskanzleramt iſt man bereits mit der Ausarbeitung 

des betreffenden Geſetzentwurfes beſchäftigt, welche ſich an dle Ergeb⸗ 

niſſe der im Mal d. J. ſtattgehabten Enquete über die Materie eng 
anſchließt. Die von den vernommenen Sachoerſtändigen aufgeſtellten 

Grundsätze bezüglich der Abhilfe der bisher hervorgetrelenen Uebel: 

fände bilden, wie man hört, die Richtſchnur für die Aufſtellung der 

Vorlage und die Motive werden von den übereinſtümmenden Anſichten 

der Sachverſtändigen über das Bedürfniß eines Schutzes der bildenden 

Kunſt in gewerblichen Erzeugniſſen und eines Schutzes der Erzeugniſſe 

der Kunſtinduſtrie gegen unbefugte Nachbildung ausgehen. Das aus 

der Vernehmung der Sachverſtändigen gewonnene Reſultat erweiſt D 

als eine werthvolle Handhabe für die jetzigen legislatoriſchen Arbeiten. 

— Wie man ſich erinnern wird, iſt von den Bundesregierungen 

ein Gutachten über die Nothwendigkeit einer Abänderung der Vor⸗ 

ſchriften über die ärztliche Prüfung vom 25. September 1869 erbeten 
worden. Nach dem jetzigen Stande der Angelegenheit gilt es als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ein Entwurf neuer Vorſchriften über die ärztlichen Prü⸗ 
fungen und namentlich zur Herbeiführung größerer Uebereinſiimmung 
in den Vorſchriften für die naturalwiſſenſchaftliche Prüfung (tentamen 
physicum) ein vollſtändiges Prüfungs-Reglement erſcheinen wird. — 
u den internationalen Verträgen, welche in der nächſten Seſſion die 
Factoren der Reichsgeſetzgebung beſchäftigen ſollen, wird auch eine Ver: 
einbarung mit Oeſterreich⸗Ungarn wegen der Uebernahme Auszuweiſen⸗ 
der gehören, zu deſſen Abſchluß ſammtliche Bundesregierungen ihre 
Zuſtimmung erteilt haben. — Auf den deutſchen Münzſtätten hertſcht 
eine große Thätigkeit, welche Dé auch auf die Herſtellung füberner 
Fünfmarkſtücke und Fünfzigpfennigſtücke erſtreckt, die Ausprägung der 
letztgedachten Münzpiecen iſt bekanntlich erf vor einigen Monaten vom 
undesrathe beſchloſſen worden. Die im laufenden Jahre für Rech⸗ 
nung des Reiches und zwar ausſchließlich in Zehnmarkſtücken auszu⸗ 
bringende Goldmenge wird ſich auf 60,000 Pfund fein belaufen, 
fallen. auf die königlich preußiſchen Münzſtätten 54,5 Procent ent⸗ 


i Berlin, 6. Augufl, [Die Regierung und die Juſtiz⸗ 
reformen. 
Sil men tane Bürgermeiſter am Rhein.] Die an dieſe 
Stelle auf Grund zuverläffiger Informationen vor längerer Zeit aus⸗ 
Share Ueberzeugung, daß die Reichsjuſtiz»Commiſſton nicht in der 
Lage ſein werde, die ihr zugewieſene umfangreiche Aufgabe bis zum 
Zuſammentritt des Reichstags oder im Laufe der nächſten Seſſion zu 
erledigen, wurde bekanntlich von den Officidſen lebhaft bekämpft. Daß 
man ſelbſt in den Regierungskreiſen in dieſer Beziehung ſchwankend 
geworden ſei und beginne, ſich mit einer Vertagung der Reform, Tel 
es es auf kürzere oder lä gere Zeit, auszuſöhnen, wurde vollends auf 
das entſchledenſte in Abrede geſiellt. Neuerdings beflätigt nun ein in 
der Regel durchaus unterrichteter Correſpondent der „K. Z.“ unſere 
frühere Mittheilung und Auffaſſung vollkommen, indem er mittheilt, 
daß man bereits in Erwägung gezogen habe, ob man nicht überhaupt 
von der Plenarberathung der Juſtizgeſetze in der nächſten Reichstags⸗ 
Seſſion abſehen ſolle. In der Juſlizcommiſſion hegt man, wie und aus 
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— Kreisordnung für die Provinz Poſen. — 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


anzuberaumen, bis wohin die Commiſſions⸗ Arbeit allerdings ab⸗ 
geſchloſſen ſein könnte, oder aber die Plenarberathung dem nächſten 
Reichstag zu überlaſſen, darüber ſind die Anſichten gegenwärtig noch 
überall getheilt. Beides bietet verſchiedene Schwierigkeiten und wird 
daher, ehe man ſich für das Eine oder Andere entſcheidet, vorher ſehr 
reiflich erwogen werden, ſo daß etwaige hierauf bezügliche Nachrichten 
für die nächſte Zeit wenigſtens nur auf Vermuthungen beruhen kön⸗ 
nen. — Auf der Tagesordnung des demnächſt zuſammentretenden 
Städtetags der Provinz Poſen ſteht u. A. der Antrag, an den Miniſter 
des Innern das Erſuchen um endliche Vorlage der Kreisordnung für 
dieſe Provinz zu richten. Man darf um ſo eher hoffen, daß dieſes 
Geſuch Gehör finde, als doch die „Prov.⸗Correſp.“ in ihrer letzten 
Nummer die demnächſtige Durchführung der Verwaltungsreform für 
die ganze Monarchie in ſichere Ausſicht ſtellt, zudem aber auch einer 
der Abgeordneten, die ſich ſchon vor zwei Jahren ſehr lebhaft für das 
Zuſtandekommen der Kreisordnung für Poſen intereſſirten, Dr. Frie⸗ 
denthal, inzwiſchen College des Grafen Eulenburg geworden iſt. Wie 
man ſich erinnern wird, brachte er in Verbindung mit den übrigen 
deutſchen Abgeordneten der Provinz im December 1873 einen voll⸗ 
ſtändigen diesbezüglichen Geſetzentwurf ein, der mit genauer Kenntniß 
und Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe und Bedürf⸗ 
niſſe der Provinz ausgearbeitet, ſich ſehr wohl als Grundlage 
der zukünftigen miniſteriellen Vorlage eignen dürfte. Jedenfalls ſind 
die Zuſtände in Poſen inzwiſchen noch unhaltbarer geworden, als 
ſie ſchon damals waren, ſo daß eine Beſchleunigung der Angelegenheit 
dringend erwünſcht iſt. Man wird auch in Regierungskreiſen ſicherlich 
nicht mehr auf den früheren Gedanken einer theilweiſen Einführung 
der Kreisordnung in die Provinz zurückkommen, gegen den ſich damals 
die deutſchen Abgeordneten darum mit aller Entſchiedenheit erklärten, 
weil eine derartige Maßregel die zuſammenhängende Organiſation der 
Provinz, damit aber auch die Culturaufgabe des Deutſchthums zer⸗ 
ſtören würde. Daß die Vorlage in den Details mancherlei Abweichun⸗ 
gen von der Kreidordnung für die 6 öſtlichen Provinzen aufweiſen wird, 
iſt klar, ebenſo daß es nirgends ſo ſchwer werden wird, die Grundſätze, 
auf denen die Verwaltungsreform beruht, zur praktiſchen Geltung zu 
bringen, als gerade in Poſen. — Bekanntlich iſt es den Behörden aus 
ſehr guten Gründen unterfagt, ihre amtlichen Inſerate den ultramon⸗ 
tanen Blättern zuzuwenden. Charakteriſtiſch genug für den Geiſt, der 
in vielen Kreiſen, namentlich der untern rheiniſchen Verwaltungs⸗ 
beamten herrſcht, iſt nun die Thatſache, daß eine Anzahl von Bürger⸗ 
meiſtern des Jülicher Kreiſes mit dem Gedanken umgeht, ein Com⸗ 
munalblatt ins Leben zu rufen. — lediglich um nicht der übrigens im 
ganzen Kreiſe verbreiteten liberalen „Roer⸗Ztg.“ die amtlichen Inſerate 
zuweiſen zu müſſen. Zugleich iſt das ein neuer Belag für die nicht 
genug zu betonende am Rhein freilich allbekannte Thatſache, daß die 
Regierung im Kirchenkampf ihre ſchlimmſten Gegner nicht ſowohl unter 
der dortigen Bevölkerung, als gerade unter ihren eigenen Beamten zählt. 


[Der Katfer] wird auf feiner Reiſe nach Detmold vom Kron⸗ 
prinzen und dem Prinzen Carl begleitet. Fürſt Hohenlohe wird 
während ſeines Urlaubs in Varzin erwartet. 

Münſter, 5. Auguſt. [Erklärung.] In Bezug auf die Aus⸗ 
führung des Geſetzes über die Vermögens verwaltung der katholiſchen 
Kirchengemeinde hat der „Weſt. Prov.⸗Ztg.“ zufolge der hieſige Biſchof 
dem Ober⸗Präſidenten auf ergangene Aufforderung folgende Erklärung 
zugehen laſſen: 5 

Das Geſetz vom 20. Juni enthält manche Beſtimmungen, welche die 
Rechte der katholiſchen Kirche hinſichtlich der ihr zufiehenden Verwaltung der 
Kirchengüter ſchwer verletzen, weshalb der Epiſkopat der katholiſchen Kirche 
in Preußen ſich genöthigt geſehen hat, gegen den Entwurf dieſes Geſetzes 
bei den beiden Häuſern des Landtages Rechtsverwahrung einzulegen. Indem 
ich darauf Bezug nehme, verfehle ich nicht in Folge der von Euer Excellenz 
unter dem 13. d. Mis. an mich gerichteten Aufforderung ergebenſt mitzu⸗ 
theilen, daß ich mit Rückſicht auf die von den früheren kirchenpolitiſchen Ge⸗ 
ſetzen verſchiedene Natur des Gegenſtandes des gegenwärtigen Geſetzes mich 
entſchloſſen habe, an der durch die Vorſchriften dieſes Geſetzes angeordneten 
Verwaltung des Kirchenvermögens mich zu betheiligen und die durch daſſelbe 
anerkannten Rechte der biſchöflichen Behörde auszuüben. Zu dem Ende werde 
ich die zur Erläuterung der durch das Geſetz angeordneten Wahlen der 
Kirchenvorſteher und Gemeindevertreter erforderlichen Maßnahmen treffen und 
mit den betreffenden Herren Regierungs⸗Präſidenten in Correſpondenz treten. 
Münſter, den 31. Juli 1875. Der Biſchof von Münſter. In Vertretung: 
Der Generalvicar. 

Weſel, 4. Auguſt. [Der ehemalige Biſchof von Pader⸗ 
born, Dr. Conrad Martin!, hat ſeit geſtern, wie aus dem von 
ihm an den Herrn Regierungspräſtdenten von Eichhorn in Minden 
gerichteten Schreiben, ſowie aus einer in der hieſigen ultramontanen 
„Volkszeitung“ erlaſſenen öffentlichen Dankſagung hervorgeht, Weſel 
heimlich verlaſſen und ſoll ſich, wie man vermuthet, nach Holland be⸗ 
geben haben. Dieſe Vermuthung wird dadurch beſtärkt, daß der Be⸗ 
diente des ehemaligen Biſchofs geſtern Morgen unter Mitnahme der 
Reiſekoffer ſeines Herrn per Eiſenbahn von hier nach Venlo gereiſt 
iſt. — Die erwähnte „Oeffentliche Dankſagung“ lautet: 

„„Ich ſcheide von der Stadt Weſel mit den Gefühlen der Dankbarkeit für 
die von ihren guten Bewohnern vielfach empfangenen Beweiſe freundlicher 
und liebevoller Geſinnung; ich ſcheide von ihr mit meinen innigſten Segens⸗ 
wünſchen und mit der Verſicherung eines treuen Andenkens. 

Weſel, 3. Auguſt 1875. 

b Dr. Conrad Martin, Biſchof von Paderborn.“ 

Vom Rhein, 5. Auguſt. [Erlaß des erzbiſchöflichen 
General⸗Vicariats.] Wir haben von vornherein der freiwilligen 
Opferfähigkeit der gläubigen Heerde nicht ſehr viel zugetraut und 
empfinden eine gewiſſe Genugthuung darüber, daß man ſelbſt auf 
höherer geiſtlicher Seite dieſer Anſicht zuneigt, wie nachfolgender Erlaß 
des erzbiſchoflichen General⸗Vicariats von Köln beweiſt, der uns 


worden iſt: 


das Geſetz vom 21. April d. J. auch die Zuſchüſſe der Civilgemeinden 


Gen Seite find, in Wegfall gekommen. 
Na 
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aus unmittelbar betheiligten Kreiſen zur freien Dispoſttion übergeben 


„Aus verſchievenen Eingaben haben wir erfahren, daß bei den Geiſtlichen 
und Kirchenvorſtänden vielfach die Meinung verbreitet iſt, als ſeien durch 


u 

dem Gehalte der Pfarrgeiſtlichen und die 9 welche zu dieſem Jwecke 
. Diefe Anſicht iſt irrthümlich. 

tach dem vorerwähnten Geſetze find nur die Leiſtungen aus Staatsmitteln 
eingeſtellt, dagegen iſt hinſichtlich der Zuſchüſſe aus Gemeindemitteln und 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft« 
Anſtalten Beſte lungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen T. gen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 7. Auguſt 1875. 
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Ces, 


ausdrücklich anerkannt wurde. Der einzige Unterſchied ift der, daß fernerhin 
dieſe Zahlungen nicht im Verwaltungswege beigetrieben, ſondern im Falle 
der Zahlungsweigerung nur auf dem Rechtswege erzwungen werden können, 
welchen zu betreten bei der Unbeſtreitbarkeit der Zahlungspflicht ſchwerlich in 
irgend einem Falle erforderlich fein wird. E ER 

Es wird demnach Sache der Kirchenvorſtände ſein, die Zuſchüſſe der 
Civilgemeinde auch fernerhin einzufordern und zwar nicht bei dem Commu⸗ 
nalſteuerempfänger, ſondern bei dem Bürgermeiſter und für die Kirchenſteuer⸗ 
beiträge, welche auf Grund des gen. Geſetzes von dem Steuerempfänger 
nicht ferner eingezogen werden ſollen, einen anderen Empfänger zu beſtellen. 
Da die Aichenſten role auf Koſten der Kirchenfabrik angefertigt werden, 
fo kann deren Aushändigung an den Kirchendorſtand nicht verweigert 


werden. 
Köln, den 25. Juni 1875. 


Circular⸗Verfügung Nr. 6243, RW 

„Schade“, bemerkt unſer Gewährsmann, „daß das Amendement 
Wehrenpfennig verworfen wurde. In der Vorausſicht der Annahme 
deſſelben waren ſchon mehrere Pfarrer auf dem hieſigen Landrathsamt 
erſchienen, um ihre Unterwerfung und die vieler Collegen in Ausſicht 
zu ſtellen. Jetzt iſt natürlich der Drang zur Unterwerfung viel ſchwächer 
geworden.“ g 

München, 5. Auguſt. [Ernennung.] Wie die „P. C.“ aus 
authentiſcher Quelle vernimmt, wurde der Abt der Benediktiner⸗Abtei 
St.⸗Bonifaz in München, Benedikt Zenetti, vom König Ludwig 
zum Biſchofe von Paſſau deſignirt. Das Placet iſt aus Rom 
bereits eingetroffen und der canoniſche Proceß eingeleitet. Zenetti, 
der Sohn des baieriſchen Miniſters Zenettt aus dem Jahre 1848, 
wurde am 13. Mai 1821 zu Speier geboren, am 1. Auguſt 1847 
in Freiſing ordinirt, trat im Jahre 1851 in den Benediktiner⸗Orden, 
wurde Prior bei St. Bonifaz und in Schäftlarn und am 27. Auguſt 
1872 Abt und ſomit Nachfolger des nunmehrigen Biſchofs Haneberg. 
Zenetti iſt eine milde, verſöhnliche Natur und wird vorausſichtlich jeder 
politiſchen Thätigkeit fernbleiben. 


Italien. 


Nom, 2. Auguſt. [Conſorten und Clericale.] Die Geheim⸗ 
bündelei der Conſorten und Clericalen, ſchreibt man der „K. 3. / 
gilt den Liberalen für eine abgemachte Thatſache, zumal in Neapel, 
wo Photographien in den Schaufenſtern bereits den Ex⸗Tribun Mor⸗ 
dini mit dem Cardinal Riario⸗Sſorza Arm in Arm auf dem Toledo 
ſpazieren gehen laſſen. Die Wahlergebniſſe in Neapel zeigen, daß die 
Kluft zwiſchen der Conſorterie und den Clericalen nicht ſo tief war, 
als es ſchien. Die Conſorten machen den Clericalen Zugeſtändniſſe, 
dieſe jenen, und damit ſcheint der fo lange für unmöglich gehaltene 
Ausgleich angebahnt. Die Liberalen nennen das Miniſterium Ming: 
hetti nicht mit Unrecht das Miniſterium der Ausſöhnung; ſie wollen 
aber auch wiſſen, daß, wer mit den Clericalen ſich ausſöhnt, wohl 
wiſſen mag, wo er anfängt, nicht aber, wo er aufhören wird. Die 
Entwickelung der freien Inſtitutionen würde auf dieſem Wege unmög⸗ 
lich gemacht. SN 

Florenz, 2. Auguſt. [Der Erzbiſchof von Lanciano] be 
klagt ſich in einem Briefe an den dortigen königlichen Suböͤconom, das 
heißt Verwalter des Kirchenvermögens, darüber, daß ihm, wie in der 
letzten Zeit nicht wenigen ſeiner exequaturloſen Amtsbrüder, die Auf⸗ 
forderung zugegangen ſei, den biſchöflichen Palaſt zu räumen. Die 
Regierung habe, ſo fährt er fort, ihn doch bisher als Biſchof aner⸗ 
kannt, obgleich das königliche Exequatur ihm nicht zu Theil geworden; 
woher denn auf einmal der Widerſpruch? Die Behauptung des Erz⸗ 
biſchofs, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt nicht ohne Grund, und das 
Beiſpiel, welches er anführt, liefert werthvollen Stoff für die Beur⸗ 
theilung der Art und Weiſe, wie die italieniſche Regierung ihre eige⸗ 
nen Geſetze bisher gehandhabt hat. Noch unter dem 25. Januar und 
15. Februar d. J. ſind nämlich zwei Ernennungen, welche von dem 
geſetzlich doch gar nicht exiſtirenden Erzbiſchof ausgegangen waren, 
Seitens der Regierung beſtätigt, d. h. die betreffenden Geiſtlichen in 
den Beſitz von Pfründen eingeſetzt worden. Da mag der Erzbiſchof 
ſich freilich wundern, wenn plotzlich der Wind von der entgegengeſetzten 
Seite herkommt und man ihn jetzt auffordert, den Palaſt zu verlaſſen, 
den er unrechtmäßiger Weiſe inne habe. Der Erzbiſchof, welcher, ne⸗ 
benbei bemerkt, den Namen Francesco Petrarca führt, weiß übrigens 
ſelbſt, was dieſen Umſchlag veranlaßt hat. In dem erwähnten 
Briefe vom 22. Juli, welcher in der „Unita Cattolica“ abgedruckt iſt, 
deutet er ganz richtig auf die Interpellation La Porta und Mancini 
hin, welche allerdings die Regierung ernſtlich daran erinnert haben, 
das eigene Geſetz mit größerer Strenge zu handhaben. Bei dieſer 
Gelegenheit möchte ich auf einen Punkt übergehen, deſſen Beſprechung 
ich mir ſchon ſeit längerer Zeit vorgenommen hatte. Die Leſer wer⸗ 
den ſich vielleicht erinnern, daß bereits im Januar d. CS in einem be: 
ſonderen Artikel eingehender dargethan wurde, Italiens nächſter Schritt 
auf dem Gebiete der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung müſſe darin beſte⸗ 
hen, daß man den § 18 des Garantiegeſetzes endlich zur Ausführung 
bringe und ſo die Gemeinden an der Verwaltung ihres eigenen Ver⸗ 
mögens in angemeſſener Weiſe Theil nehmen laſſe. Einige Monate 
ſpäter, in den erſten Tagen des Monats Mai, fand nun in der Kam⸗ 
mer die Verhandlung über die Mancini'ſche Interpellation Statt, 
welche mit der ausdrücklichen Aufforderung an die Regierung ſchloß, 
dieſes ſchon 1871 gegebene Verſprechen endlich zu löſen. Das 
Miniſterium nahm die betreffende Tagesordnung an und verſprach, 
einen entſprechenden Entwurf „baldigſt“ vorzulegen. Jetzt ſind wieder 
drei Monate verfloſſen und es verlautet noch nicht das Geringſte über 
Vorbereitungen zur Ausfüheung der gegeben Zuſage. Die geſtrige „Liberta“ 
hat ganz Recht, wenn fie der Regierung ernſtlich vorhält, fie ſolle doch 
nicht etwa verſuchen, die Angelegenheit todtzuſchweigen; das wäre der 
beſte Weg, um den Gegnern ſchneidige Waffen in die Hand zu geben. 
Ich will nicht verhehlen, daß ich ſeiner Zeit, kurz nach Beendigung 
der erwähnten Kammerverhandlungen, bei der Beſprechung der Frage 
nach $ 18 mit einflußreichen Mitgliedern der miniſteriellen Partei den 
Eindruck erhielt, daß dieſe Partei, obwohl man dem Miniſterium das 
gedachte Varſprechen abgedrungen hat, doch auf Alles eher als auf 
eine prompte Ausführung deſſelben beßacht fein werde. Und dieſe 


Das Erzbiſchöfliche General⸗Vicariat. 
gey Baudri.“ 


guter Quelle berichtet wird, vielfach wenigſtens den ausgeſprochenen 
dab eg „ 5 SEN Sinne erfolge, weil man glaubt, 
es einfach nicht me 8 ein werbe, die Vorlage fo gründlich dech, - h 
durchzuberathen, wie es doch unter allen Umſtänden erforderlich iſt. Ob es — 8 Geſezes klar ler in diefelde geblieben, wie aus 
un weiter räthlich ſei, eine außerordentliche Seſſion für das Frühjah 


hat ſich denn durch die gänzliche Unthätigkeit des 
Miniſteriums ſelbſt auf dieſem Felde beſtätigt. Man führte mir da⸗ 
mals das folgende tee? vor 5 Dees 4 3 ré d 
ervorgeht und in den Motiven und kirchlichen Gemeinden felbft die Verwaltung ihres Vermögens in die 
während der Discuſſion deſſelben don des igen Staatz Regierung Hand bekommen, fo muß dieſelbe im einzelnen Falle durch einen aus 


aus Kirchenſteuern nur die Beitreibung auf dem Verwaltungswege verſagt] Wahrnehmung 
und den Staats- und Communal⸗Empfängern die Erhebung und Aus⸗ 
zahlung ſolcher Steuerbeträge unterſagt. Die Zahlungspflicht der betreffen⸗ 
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der Gemeinde gewählten Ausſchuß erfolgen. Ein folder Ausſchuß montanen politiker, an welche Einladungen zu der O'Connell⸗Feier lung deröffentlicht. Er erklärt, daß feine von der Argentiniſchen Re⸗ 


wird aber bei der dekannten Gleichgiltigkeit unſerer liberalen Mit⸗ 
bürger in kirchlichen Dingen in faſt allen Fällen ſich aus clericalge⸗ 
ſinnten Mitgliedern der Gemeinden zuſammenſetzen, und da ein ſolcher 
Ausſchuß einerſeits als eine im Orte hervorragende Köͤrperſchaft, 
andererfeits, weil er immerhin über die Verwendung gewiſſer Summen 
frei verfügen würde, von ſelbſt eine einflußreiche Stellung einnimmt, 
ſo iſt die unausbleibliche Folge davon keine andere als die, daß ein 
ſolcher Ausſchuß zum Mittelpunkt der clericalen Agitation werden wird.“ 
wird.“ Es iſt nicht zu leugnzn — Es iſt nicht zu leugnen — dieſes 
Raiſonnement hat ſeinen praktiſchen Rückhalt und hat ihn jetzt, nach⸗ 
dem wir eben Zeugen von dem zunehmenden clericalen Einfluſſe in 
den meiſten großen Städten im Lande geweſen ſind, noch mehr als 
vor drei Monaten. Es wird dadurch noch erklärlicher, warum das 
Miniſterlum ſich mit der betreffenden Vorlage nicht beeilt. Trotz alle⸗ 
dem aber ſollte die liberale Partei mit Nachdruck darauf dringen, daß 
§ 18 ohne Zögern ausgeführt werde. Wenn die Apathie der liberalen 
Elemente wirklich unbeſiegbar iſt und fie fo weit erſchlafft find, daß 
fie ihren Feinden ohne Weiteres das Feld räumen, nun fo mögen fie 
ſelbſt die Folgen davon tragen und jeden directen Einfluß auf die Ver 
waltung des Vermögens ihrer eigenen Gemeinden einbüßen. Um die 
Schlafſucht einer ſolchen Partei unſchädlich zu machen und den ſtaats⸗ 
feindlich geſinnten Elementen das vorhandene Vermögen nicht Preis 
zu geben, bedarf es ja nur der ohnehin ſelbſtverſtändlichen Feſtſetzung, 
daß eine gewiſſe Mitaufſicht dem Staate verbleibe. Aber alles dies 
kann gegen die großen Zwecke, welche eine angemeſſene Ausführung 
von $ 18 ins Auge zu faſſen hat, nicht in Betracht kommen. Sollen doch 
die kirchlichen Gemeinden, indem man ihnen die Verwaltung oder die Mit⸗ 
betheiligung an der Verwaltung ihres eigenen Vermögens zurückgibt, 
zu einer größeren Selbſtſtändigkeit geführt und in ihnen das Bewußt⸗ 
ſein hervorgerufen und geſtärkt werden, daß ſie nicht willenlos der 
Curie anheimgegeben ſind, daß ſie in ihren eigenen Angelegenheiten 
auch ein Wort mitzureden haben. Wenn. feiner Zeit, als die be⸗ 
kannte antihilerarchiſche Bewegung im Mantuaniſchen ihren Anfang 
nahm, ein den § 18 ausführendes Geſetz bereits in Italien beſtanden 
hätte, wer weiß, ob Dë dieſe Bewegung nicht mit Schnelligkeit in 
Norditalien ausgebreitet haben würde? Anzeichen dafür waren vor⸗ 
handen, beſonders auch im Venetianiſchen. Bei dem damaligen 
Stande der Geſetzgebung aber haben die Bauern ſich darauf gefaßt 
machen müſſen, den von ihnen gewählten Geiſtlichen auch aus der 
eigenen Taſche zu bezahlen, obwohl hinreichende kirchliche Einkünfte 
vorhanden waren, und erſt in jüngſter Zeit hat ein gerichtliches Er⸗ 
kenntniß, welches übrigens noch der Appellation unterliegt, dem be⸗ 
treffenden Geiſtlichen wenigſtens die Benutzung des Pfarrhauſes zu⸗ 
geſprochen. Alle dieſe Weiterungen werden beſeitigt und das ganze 
rechtliche Verhältniß erhält erft feinen feſten Boden, wenn § 18 end: 
lich zur Ausführung gelangt. Es ſcheint uns, daß dem gegenüber die 
oben angedeuteten Folgen einer ſolchen Ausführung doch nicht entfernt 
ins Gewicht fallen. 
0 e Frankreich. : 

Paris, 4. Auguſt. [Die Seſſion der National-Ber- 
fammlung] iſt ohne Sang und Klang geſchloſſen worden, und nur 
die Republikaner riefen das officielle Vive la Republique! Die 
letzten Berathungen, welche die ſtrategiſche Pariſer Gürtelbahn betrafen, 
geſchahen, ſchreibt man der „K. Z.“, bei leeren Bänken. Die Wah⸗ 
rung des Anſtandes iſt nicht mehr die erſte Pflicht unter den Franzoſen, 
wenigſtens nicht in politiſchen Dingen, und ſo geſchieht es heute, daß 
man ſich nicht einmal über dieſe Fahrläſſigkeit der Deputirten wundert. 
In den nächſten Tagen bezieht Mae Mahon wieder das Elyſée. Der 
ſtändige Ausſchuß tritt heute zuſammen und wird vermuthlich der Re⸗ 
gierung feinen Bückling machen. Die „République Frangaiſe“ ſtellt 
ſich von Laboulaye's Rede ganz entzückt; auch „Bien Public“ iſt zu⸗ 
frieden. Gambetta und Thiers find fo ziemlich in derſelben Lage wie 
jener Redner und könnten ſich die Deviſe wählen: „Große Worte und 

nichts dahinter!“ 

[Die Clericalen! beſchäftigen ſich auf's Eifrigſte mit der Grün⸗ 
dung einer medieiniſchen Facultät in Paris. Der ſchwierige Punkt 
bei der Sache iſt, daß jede freie medieiniſche Facultät ein Hoſpital 

mit 120 Betten haben muß. Da man ein ſolches nicht über Nacht 


herſtellen kann, fo find die Clericalen mit der Parifer Hoſpital⸗Ver⸗ 


waltung in Verhandlung getreten, damit dieſelbe ihnen 120 Betten 
liefert, für welche die neue Univerfität Sorge tragen wird. Glänzende 
Anerbietungen wurden mehreren Aerzten wegen der Uebernahme von 
Lehrſtühlen in der neuen Facultät gemacht. 6 


[Preßverbot.] Der General Ducrot, Commandant des Sien 8 


Armeecorps und eifriger Bonapartiſt, hat, wie ſchon gemeldet, das in 
Nevers erſcheinende Blatt „La République“ in den ſich im Bela⸗ 
gerungszuſtande befindenden und zu feinem Ober⸗Commando gehoͤren⸗ 
den Departements Cher, Saone et Loire und Cotes d'Or verboten. 
In feiner Verordnung klagt der General daſſelbe aller möglichen Ver: 
brechen, der Beleidigung des Miniſters Buffet, der Beſchimpfung der 
Nationalverſammlung und der Armee, der Entſtellung der Wahrheit ıc. 
an. Die „République“ wird natürlich weiter erſcheinen, da das 
Nievre-Departement nicht in Belagerungszuſtand iſt. Die Sache hat 
aber in ſo fern Wichtigkeit, als, falls der Belagerungszuſtand nicht 
ſchnell aufgehoben wird, während die bonapartiſtiſchen Blätter dort 
Dieſen geſchieht nichts, weil die 
Corpô⸗Commandanten zumeiſt Chiſelhurſtianer find. 

[Das gemäßigte republicaniſche Blatt „Evenement“] 
iſt vom Baron de Soubeyran ler iſt Deputirter, Bonapartiſt und be⸗ 
ſitzt bereits „Paris⸗Journal“, „Patrie“ und „Soir“) angekauft worden. 

Dieſes Blatt, das ſeit dem 1. Auguſt den Zwecken Soubeyran's dient, 
hat nicht die bonapartiſtiſche Fahne ausgehangen, ſondern geberdet ſich 
als Ultra⸗Radiealer, d. h. es ſpielt ungefähr die Rolle, wie zur Zeit 
der „Corſatre“ von Portalls! Unter dem Kaiſerreich und auch unter 
Louis Philippe gab es ſogenannte „Agents provocateurs“, die 
Complotte anzettelten und Aufflände hervorrlefen. Dieſelben fanden 
natürlich immer naive Leute, welche in die ihnen geſtellte Falle gingen, 
ſo daß die betreffenden Regierungen immer Mittel fanden, die einzu: 
ſchuͤchtern, welche, ohne gerade Revolutionäre zu ſein, eine Beſſerung 
der Zuſtände wünſchten. Das „Evenement“ ſoll jetzt eine ähnliche 
Rolle ſpielen und im Intereſſe des Kaiſerreichs den Radicalen ſpielen, 
um die in Angſt und Schrecken zu verſetzen, welche zu den liberalen 


Ideen hinneigen. 
N Großbritannten. 

* London, 3. Auguſt. [Zur O'Connell⸗Feier.] Wegen der 
ſtark ultramontanen Färbung des angeblichen nationalen Feſtes haben 
einige einflußreiche Perſonen in letzter Stunde ihre Betheiligung an 
der O Connell⸗Feier abgeſagt. Zu denjenigen, welche fie zum mindeſten 
mißbilligen, gehört unter Andern auch der deſignirte Lordmayor. Am 
Freitag und Sonnabend ſoll in Dublin allgemein gefeiert werden. 
Die Arbeiter haben erklärt nicht arbeiten zu wollen; mehrere Dampf⸗ 
ſchiffgeſellſchaften kündigen die Einſtellung ihres Verkehrs für jenen 
Tag an. Die — vom ultramontanen Standpunkt aus unſtreitig rich⸗ 
tige und glückliche — Auswahl der auswärtigen Biſchöfe und ultra⸗ 


ergangen ſind, iſt hier ſehr aufgefallen. Wie aus Dublin berichtet 


gierung acceptirte Politik darauf hinauslief, die Entſcheidung über den 


wird, vermuthet man, daß dieſelbe nicht in Irland ſelbſt, ſondern auf Beſitz von Villa Occidental einem Schiedsſpruche zu unterbreiten, 


dem Feſtlande durch dortige Ultramontane angeordnet wurde, was nur 
die Annahme beſtätigen kann, daß von Hauſe aus weniger eine natlo⸗ 
nale als eine clericale Kundgebung beabſichtigt wurde. 

A. A. C. London, 4. Auguſt. (In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes!] gab der Minifter für die Colonien, Lord Carnarvon, eine Er: 
klärung über die Situation an der Goldküſte ab. Die finanzielle Lage der 
Colonie habe Dé über alle Erwartung gebeſſert, und die die Sklaverei ab: 
ſchaffende Verordnung habe bereits gute Früchte getragen, während die vielen 
aus dem Conflict der Jurisdiction längs der Küſte entſtandenen Schwierig ⸗ 
keiten durch einen Gebietsaustauſch zwiſchen der britiſchen und der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung in Kurzem beſeitigt werden würden. Die Unterhandlungen 
über dieſen projectirten Gebietsaustauſch ſchwebten noch, aber vor deren Ab⸗ 
ſchluß werde dem Parlament Gelegenheit gegeben werden, ſich darüber zu 
äußern. Earl Ruſſell beantragte demnächſt den Erlaß einer Adreſſe an 
die Königin, worin dieſelbe erſucht werden ſolle, beſondere Befehle zu et 
theilen, daß während der Parlamentsferien jede Vorſichtsmaßregel ergriffen 
werde, um Seeleute an Bord von . gegen Gefahren, die durch 
ſchadhafte Fahrzeuge entſtehen, zu ſichern. er Herzog von Richmond 
bemerkte, daß Niemand die Wichtigkeit des Gegenſtandes, auf welchen der 
Antragſteller die Aufmerkſamkeit gelenkt habe, bezweifeln könne, aber das 
Handelsamt beſitze binlänglihe Gewalten zur Verhinderung der Abſegelung 
ſeeuntüchtiger Schiffe. Uebrigens ſei auch dem Hauſe der Gemeinen eine ſich 
mit dem Gegenſtande befaſſende temporäre Vorlage unterbreitet worden, die 
in wenigen Tagen Geſetzeskraft erhalten würde. Mit dieſer Erwiderung 
augenſcheinlich befriedigt, zog Lord Ruſſell feinen Antrag zurück. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] kündigte Dr. 
Kenealy an, er werde im Subſidien⸗Comité die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
auf das über Oberſt Baker verhängte Strafurtheil lenken. Gleichzeitig 
meldete er Se nächſte Parlamentsſeſſion eine sen zur Beſchränkung der 
Dauer der Parlamente auf drei Jahre an. Mr. natchbull⸗Hugeſſen 
erkundigte ſich, ob in Uebereinſtimmung mit der von Lord Granville am 15. 
Juli 1870 abgegebenen Erklärung, daß Ihrer Mafeſtät Regierung die fran⸗ 
zöſiſche Regierung benachrichtigt hätte, daß keine Abtretung britiſchen Gebiets 
am Gambia ohne die Genehmigung des Parlaments vollzogen werden könnte, 
Ihrer Majeſtät jetzige Regierung ſich verpflichten würde, keine ſolche Ab⸗ 
tretung zu vollziehen, bevor nicht das Parlament Gelegenheit hatte, ſeine 
Meinung über den Gegenſtand auszudrücken. Der Unterſtatsſeeretär 
für die Colonien erwiderte, daß keine endgiltigen Schritte in der Sache 
geſchehen würden, bevor nicht dem Parlament eine Gelegenheit gewährt 
worden, Dë darüber auszulaſſen. Demnächſt brachte Mr. Lefevre das 
Syſtem der Ausbildung von Cadetten für die Marine, ſowie das pro⸗ 
jectirte Aufgeben des Princes der Concurrenz⸗Eramina beim Eintritt 
in die Marine zur Sprache, und beantragte, daß dies unzweckmäßig 
ſei. Dieſer Antrag wurde von Mr. Lowe, Sir J. Lubbeck, Mr. Reed 
und Sir J. Acland unterſtützt, von dem n each Mr. 
Egerton und Sir John Hay aber bekämpft. Während die Fürsprecher des 
Antrages behaupteten, daß das neue Syſtem in Wirklichkeit die Wieder⸗ 
beritellung reg bedeute, was zur Wirkung haben würde, daß die 
Offiziere der Marine einem enger gezogenen Kreiſe entnommen werden 
dürften, wurde ſeitens der Regierung geltend gemacht, daß aus der Her⸗ 


ſtellung von Concurrenz⸗Examina unter l2jährigen Knaben keine dienlichen 


Reſultate erlangt werden dürften. Bei der Noftimmung fiel der Antrag 
mit 133 gegen 76 Stimmen zu Boden. Im Laufe einer Debatte über die 
unbefriedigende Lage der Maſchiniſten an Bord der Königl. Kriegs⸗ 
ſchiffe machte Capitän Price den Vorſchlag, daß es wunſchenswerth Pin 
würde, die Vollendung des „Inflexible“ ſowie aller anderen Kriegsſchiffe, 
deren Armatur aus 81 Tonnen und 35 Tonnen ſchweren Kanonen beſtehen 
ſolle, zu verſchieben, bis dieſe Geſchütze einer ſolchen Probe Loge wor: 
den ſeien, die fie in Kriegeszeiten durchzumachen haben dürften. Der Ma⸗ 
rineminiſter proteſtirte gegen die Suspenſion des Baues des „In⸗ 
flexible“, verſprach aber, die Zweckmäßigkeit der Anſtellung von Erperi⸗ 
menten mit den ſchweren Geſchützen in Erwägung zu ziehen, nicht weil der Kriegs⸗ 
miniſter oder die Admiralität irgend welche Zweifel über deren Wirkſamkeit hege, 
ſondern einfach um der öffentlichen Meinung Rechnung zu tragen. Den Reſt 
der Sitzung füllten Subſidiengeſchäfte aus. Mit der Vorlegung des Supple⸗ 
mentar⸗Maxine⸗Etats verknüpfte der Marineminiſter die Erläuterung eines 
neuen Avancements⸗ und Rücktritts⸗Syſtems, das, um da 
Avancement in der Marine zu beſchleunigen, das Alter für den optionellen 
Rücktritt aus dem Dienſte um fünf Jabre herabſetzt und jährlich ſieben 
Capitaine zu Flaggen⸗Capitainen befördert, vorausgeſetzt, daß die Zahl der 
Admiräle nicht 68 übetſteige. Ein zu dieſem Behufe erforderlicher Extra⸗ 
Credit von 1,300 Lſtr. wurde nach allgemeiner Billigung des Planes geneb⸗ 
migt. Bei der Poſition von 1,200,000 Ltr. für die Werſte u. ſ. w. entipann 
Déi eine längere Discuffton, in welcher die Regierung wegen ihrer Marine⸗ 
politik von der Oppoſition heftig angegriffen wurde. Mr. Ben tinck erging 
ich in düſteren Prophezeihungen üver die Lage der Marine, worauf Dr. 
Kenealy in einer vom Vorſitzenden zweimal als irrelevant und unregel⸗ 
mäßig getadelten Rede den Nachweis zu führen verſuchte, daß England vor⸗ 
läufig nicht in Gefahr ſtehe, in einen europäiſchen Krieg verwickelt zu mer: 
den. Hierauf wurden ſämmtliche Pan des Marine⸗Etats, ſowie die 
Ze fr das Greenwicher Hoſpital und das Britiſche Muſeum (L. 82,276) 
genehmig 

[Eine Deputation des Vereins zum Schutze von Ureinge⸗ 
borenen! machte geſtern dem Miniſter für Indien ihre Aufwartung, 
um ſeine Aufmerkſamkeit auf die Behandlung der indiſchen Arbeiter 
in Mauritius zu lenken. Gleichzeitig überreichte ſie eine Denkſchrift des 
Inhalts, daß die Zahl der indiſchen Kulis in der Colonie ſich auf 200,000 
is 300,000 belaufe, daß viele derſelben von ihren Principalen ungebührlich 
und grauſam behandelt würden, daß ſie wegen unbedeutender Vergehen hart 
beſtraft würden, während ihre Arbeitgeber für ernſte Verbrechen mit gelinden 
Strafen davonkämen, und daß, wenn die Einwanderung in dem bisherigen 
Maßſtabe fortdauern ſolle, den Kulis gehörige Auskunft über die Geſetze der 
Colonie, der Natur der Arbeit, ſowie die Lohnſätze ertheilt werden müßte. 
Der Miniſter erwiderte, daß die erwähnten Schugmaßregeln von der Regie⸗ 
rung bereits in Erwägung gezogen würden. Er wie ſein College, der Mi⸗ 
niſter für die Colonien, wünſchten nichts ſehnlicher, als daß die Einwande⸗ 
rung von Kulis, die auf geſunde Principien baſirt ſei, ſo gebandhabt wer⸗ 
den möge, daß ſie ſich vortheilhaft ſowohl für die Arbeiter wie für die Colo 
nien, in denen ſie beſchäftigt würden, erweiſe. ; 

[Ein Schreiben Windthorſt's.] In der jüngſten Sitzung 
des Comite's zur Feier des O'Connell⸗Jubiläums in Dublin 
wurde folgender Brief von Herrn Windthorſt, dem bekannten 
Führer der Centrumspartei im deutſchen Reichsparlament, verleſen: 

„29. Juli 1875. Mylord! Ihre gütige Einladung zu dem O'Connelll⸗ 
Jubiläum beantwortete ich aus dem Grunde nicht eher, weil ich noch immer 
hoffte, daß ich im Stande ſein würde nach Dublin zu reiſen. Es würde mir 
zum beſonderen Vergnügen gereicht haben, die warme Sympathie auszu⸗ 
drücken, die ich ſtets für das iriſche Volk, das unter ſchweren Prüfungen auf⸗ 
wuchs, und für ſeinen glorreichen Befreier O'Connell empfand. Ich würde 
mich auch dieſer Gelegenheit bedient haben, um in unbezweifelter Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem ganzen katholiſchen Deutſchland einen feierlichen Proteſt 
gegen die ebenſo unbegründeten wie übel erwogenen Bemerkungen über 
Irland, die jüngſt der deutſche Botſchafter in London zu äußern ſich nicht 
ſcheute, einzulegen, aber leider zwingt mich mein Geſundheitszuſtand, ſowie 
unſere allgemeine Situation, mir die Ehre und Freude dieſer ſchoͤnen patrio⸗ 
tiſchen Feier zu Ehren des Mannes, der unſerem Zeitalter und der Nach⸗ 
welt ſolch glänzende Beweiſe geliefert hat, daß ein Krieg, der auf der ſoliden 


Grundlage von Glauben und Recht geführt wird, ſchlechterdings zum Siege 


uhren muß, beiwohnen zu können, zu verſagen. Empfangen Sie u. fi w. 


indt hor ft.“ g 
Amerika. 

Rio de Janeiro. [Miniſterwechſel. — Braſilien und 
Paraguay.] Nach den Berichten der hieſigen „Anglo Brazilian 
Times“ gab das Miniſterium Rio Branco am 22. Juni ſeine 
Demiſſion und am 25. organifirte der Herzog de Caxias ein Cabinet 
aus beiden Sectionen der conſervativen Partel. Das neue Cabinet 
beſteht aus dem Herzog de Caxias, Kriegs miniſter und Präſident des 


Conſeils; dem Baron de Cotegipe, Miniſter für auswärtige Angele⸗ 


genheiten und ad interim der Finanzen; Senator Joſé Bento da 


Cunha Figueiredo, Miniſter des Reichs; dem Deputlrten Lutz Antonio 
Pereira Franco, Marineminiſter; dem Deputirten Diego Walho Ca⸗ 


valcanti de Albuquerque, Juſtizminiſter, und dem Deputirten Thomas 
Joſé Coelho de Almeida, Miniſter für Landwirthſchaft. Sennor Te⸗ 
jedor hat ein langes Expoſé über die Paraguitiſche Grenzunterhand⸗ 


vorausgeſetzt, daß die braſilianiſche Regierung Paraguay fofort verlaſſen 
und die Inſel Cerrito der Argentiniſchen Regierung übergeben würde. 
Wenn Braſilien dieſem vorläufigen Schritte zugeſtimmt hätte, würde 
die Conföderation feinem Dafürhalten nach Herr der Situation ge: 
worden ſein, und ſelbſt wenn der Schiedsſpruch gegen es ausgefallen 
wäre, konnte es noch immer auf die Frage betreffs einer Schadlos⸗ 
haltung für die Ausgaben auf Villa Occidental zurückgefallen ſein. 
Sennor Tejedor forderte in Rio, daß Brafilien Paraguay ſofort ver⸗ 
laſſen ſollte, ohne auf die Argentiniſche Ratification zu warten; die 
Braſilianiſchen Unterhändler lehnten es ab, dies vor der Ratification 
zu thun. Die Paraguttiſche Regierung hat ſich geweigert, den Grenz⸗ 
vertrag zu ratificiren und hat Sennor Couza entlaſſen. Der Para: 
guitiſche Geſandte hat einen Brief an den „Globe“ über das Tele⸗ 
gramm, welches meldete, daß die Regierung von Paraguay ſeinen 
Vertrag desavouirt habe, gerichtet, in welchem er die Wahrſcheinlichkeit 
des Desaveus, ſowie das Gerücht, daß er als ein Verräther erklärt 
worden jet, beſtreitet. Er beſtreitet auch, vom Argentiniſchen Geſandten 
6,000,000 Rais für den Vertrag ausgezahlt erhalten zu haben, und 
bemerkt, daß er fofort mit den Documenten nach Paraguay zurückge⸗ 
kehrt ſein würde, ſich aber ohne Geldmittel und außer Stande befand, 
ſeine Hotelſpeſen zu bezahlen. 

Telegraphiſchen Berichten von hier zufolge find die Bevollmächtig⸗ 
ten von Chilt, Paraguay und Uruguay daſelbſt angekommen, aber 
obwohl verſchiedenarlige Gerüchte betreffs ihrer Miffion im Umlauf 
find, erregt ihre Ankunft nicht viel Aufmerkſamkeit. Der Import⸗ und 
Exporthandel iſt durch die Geldkriſis kaum affteirt, nur die Banken 
und Creditanſtalten haben gelitten. Kaffee iſt neulich ſehr bedeutend 
im Preiſe geſtiegen, da die Vorräthe äußerſt klein find. Sie werden 
nur auf 2500 Säcke veranſchlagt. Es herrſcht Mangel an guten 
Qualitäten. Die Ausſichten der Kaffee⸗Ernten übertreffen die Erwar⸗ 
tungen, und der Ertrag in der Provinz Rlo und deren Nachbarſchaft 
wird auf 2,000,000 Säcke veranſchlagt. Der Regen und Froſt in 
Santos und San Paula haben nur wenig Schaden angerichtet und 
werden den allgemeinen Ertrag nicht beeinfluſſen. 

Lima, 28. Juni. [Der außerordentliche Congreß. — 
Mißhandlung. — General Prado.] Der außerordentliche Con⸗ 
greß, deſſen Dauer die Verfaſſung Perus auf 100 Arbeitstage begrenzt, lief 
am 16. Juni zu Ende; ihm ſo wenig wie dem ordentlichen Congreß 
läßt ſich — fo ſchrelbt man der „K. Z.“ — viel Gutes nachrühmen. 
Der Ausbruch heftiger Parteileldenſchaften, dann wieder unmuthiges 
Zurückſinken in Gleichgültigkeit und Trägheit haben ein gutes Theil 
der ihm zugewieſenen Arbeiten ungelöſt gelaſſen und viele koſtbare 
Zeit verzettelt; nur die wichtigen Vorlagen über Guano und Salpeter 
gelangten zum Austrag. Beſonders die Herren von der Oppoſition, 
die gegenwärtig am Zerbrödeln iſt, waren groß in ellenlangen Reden, 
ohne neue Geſichtspunkte beizubringen, in der bald durchſchimmernden 
Abſicht, die Berathungen zu verſchleppen. Treffend ſagt über ſie der 
„Comercio“: „Die Oppoſition verfolgte als einzige Aufgabe, allge⸗ 
meine Rügen auszutheilen und in ſteten Angriffen auf alles, was den 
Stempel der Regierung trug, vorzuſtürmen. Unermüdlich ſchrie fie: 
Mehr Licht! und verieth, daß ſie keins hatte; aber als das Licht ward, 
ſuchte fie es auszulöſchen, und da fie dies nicht vermochte, ſchloß fie 
die Augen, um es nicht zu ſehen, und ſtritt in der Wuth ihres un⸗ 
verſöhnlichen Grimmes im Finſtern.“ Die Regierung ſah ſich deshalb 


das in Hinſicht auf die unerledigt gebliebenen Vorlagen gendtbigt, einen 


zweiten außerordentlichen Congreß zu berufen; derſelbe trat am 21. 
Juni zuſammen. Die kurze Botſchaft des Präſidenten forderte die 
Volksvertretung auf, ihm für drei wichtige Gegenſtände ihre 
zu leihen: Mittel zu bewilligen für den Ausbau der großen Staats⸗ 
bahnen für Förderung der Schulzwecke und zur Deckung des ſchwe⸗ 
benden Deſicits. — In Jquique, der Hauptſtadt der Provinz Tara⸗ 
paca, in deren Salpeterbezirken Dé ſehr viele Chilenen angeſiedelt 
haben, iſt ein ſchändliches Verbrechen an der Perſon des Chilenen Ra⸗ 
mos, Nedacteurd der „Voz del Pueblo“ begangen worden. Dieſer 
Ramos verfocht die Intereſſen des chileniſchen Capitals iu heftigen 
Artikeln und griff dabei die peruaniſchen Beamten herb an. Am 
24. Mai begab ſich der Polizei⸗Inſpector Valdivia mit zweien ſeiner 
Leute zum Redactionsbureau und forderte die ſofortige Zahlung einer 
fälligen Schuld von 20 Soles. Auf die Weigerung des Schuldners 
erfolgte ein hitziger Kampf, in dem Ramos ſchwere Mißhandlungen 
erlitt, bis es ihm gelang, ſeinem Gegner auf die Straße zu entkom⸗ 
men; biejer eilte ihm nach und jagte ihm eine Kugel in den Leib, 
welche ihm bald darauf den Tod bereitete. Die Regierung ließ den 
Sachverhalt genau unterſuchen, und es ſtellte Dë heraus, daß jener 
Valdivia in eigenmächtigſter Weiſe zur Befriedigung ſeiner Privatrache 
gehandelt hat. Das gerichtliche Urtheil über den Mörder wird in 
nächſter Zeit gefällt werden, jo daß Chile keine Handhabe beſttzen 
wird, über Verletzung internatlonaler Pflichten zu klagen, ſo ſehr auch 
ſeine Preſſe ins Horn ſtößt. — Nach den Andeutungen der officlöſen 
Preſſe Lima's zu fließen, ſcheint die Regierung entſchloſſen zu fein, 
ihre Unterſtützung dem General Prado zur Exreichung feiner Wahl: 
zwecke zu leihen, auf Grund welcher Compromiſſe iſt noch nicht ver⸗ 
lautbar. Im Allgemeinen wird Prado im Geiſte der jetzigen leitenden 
Kreife die Geſchäfte weiter führen müſſen; die Wege find ihm klar 
genug vorgezeichnet. In der That iſt ein Zeitraum von vier Jahren 
für einen Präfidenten Peru 's, der redlich an die Ausrottung von 
mancherlei Mißbräuchen und an die Einführung lebensfähiger Reform 
geht, ein kurz bemeſſener, namentlich, wenn er noch dazu fein Haupt: 
Augenmerk auf die Sicherung und Befestigung feiner eigenen Stellung 
zu richten hat. Die jetzige Regierung hat außer dieſen Arbeiten ſich 
beſonders der Regelung des Staatshaushalts widmen müſſen, der ihr 
in üblem Zuſtande als Erbſchaft ihrer Vorgängerin hinterlaſſen ward. 
Nichts deſto weniger hat ſie viele lebensfähige Keime in den Boden 
geſenkt, deren Erhaltung und Pflege ſie mit Recht von ihrer Nach⸗ 
folgerin fordern darf. 
Aus Südamerika] 


[ laufen jetzt einige, indeß immer noch Tüdenhafte 
Details über die großen men ei bafte, 


1 Erdbeben ein. Aus Bogota wird geſchrieden: 
„In den Tagen vom 18. bis 22. Mai iſt der Staat Santander von ſebr 
ſtarken Erdbeben heimgeſucht worden und ſollen ſich die Stöße noch täglich 
wiederholen. Nähere Nachrichten über die berurfachten Schäden find noch 
nicht eingetroffen, da ſchriſtliche Mittheilungen von jener Gegend noch nicht 
haben hierher gelangen können. Nach den eingegangenen We eene 
Depeſchen zu urtheilen, it der ganze Reichthum des Cucuta⸗Thales ver⸗ 
nichtet und nach einer amtlichen Depeſche ſollen die Todten nach Tauſenden 
zäblen. Ein Auſchlag von Leuten, welche den Reichtbum jener Gegend ken⸗ 
nen, giebt den Verluſt auf 15,000,000 Peſos an, was wobl ſehr übertrieben 
fein wird. Eine heute eingetroffene Depeſche des deutſchen Confuls in Bucaro⸗ 
manga giebt uns die Sie äus Zuſicherung, daß alle in Cucuta anſäſſigen 
Deutſchen (ungefahr zwanzig) gerettet, zwei aber verwundet ſeien. Hab und 
Gut derjelben wird aber wohl zum größten Theil vernichtet ſein, und man⸗ 
cher ſonſt wohlhabende Deniſche wird an den Bettelſtab gekommen ES 
Augenblicllich iſt nur eine freie Subfeription zu Gunſten der Opfer d en 
gewaltigen Unglücks unter den Deutſchen in Columbien Deren fte wehen 
ſowie auch ſchon der Congreß 80,000 Peſos zur 9080 Pee ben mird- 
Re 
a en letzten Depeſchen ſin riſchaften, DO en 
10,000 Einwohner zählen, ganzlich zerſtört. Einige dieſer Ortſchaften lieg | 
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| daß überhaupt in Venezuela 
8 ck noch viel größer ſei als in Columbien. Die Erd und hi 
in Bogota ëch worden und noch über 100 Meilen weit 1 Laber 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Auguſt. [WAAngekommen] Graf Tuczin⸗Berkowsky, 
Excellenz aus Wien; v. Raux, Generalmajor aus Schweidnitz; Se. Burch 
Schloß Reiſen. (Frmdbl.) 


Liegnitz, 5. August.) [Zur Ernte. — Arbeiterverhältniſſe. 

— Canalbau. — Hohe Gate, — Sedanfeier.] Wenn auch der. feit 
eſtern anhaltende Oſtwind den auf den letzten Verlauf der Ernte derderben⸗ 
ringenden Einfluß des vorgeſtrigen Regenguſſes einigermaßen wieder aus⸗ 
geglichen bat, fo läßt ſich doch nicht laugnen, daß durch letzteren, beſonders 
dem Weizen und der Gerſte, ein nicht geringer Scha den zugefügt worden iſt. 
Die Exiſtenz weißer Saat⸗ und Braugerſte dürfte wohl jedenfalls in dieſem 
Jahre in biefiger Gegend zu den Seltenheiten gehören. Ueber den Ertrag 


des Hafers ſpricht man ſich befriedigender aus; derſelbe ſcheint in Zon auf W 


Körner und Strohbeſchaffenheit eine normale Durchſchnittsernte in Ausſicht 
zu ſtellen. Einen ganz vorzüglichen Stand haben aber die Hackfrüchte, denen 
die letzten Regengüſſe von großem Vortheile geweſen find. Kartoffeln und 

üben gewähren, ſowobl durch ihr kräftiges Kraut, als auch durch ihr fliſches 

rün einen das Auge * Anblick und laſſen einen außerordentlich 
reichen Ertrag erwarten. Auch die Wieſen, Gras: und Kleefelder, welche 
vorher einen nur dürftigen Anblick gewährten, haben Dé derartig er: 

olt, daß an einem lohnenden Herbſtſchnitt nicht zu zweifeln iſt. Der, wegen 
der ihn bedrohenden Futternolh ſchon kummervoll in die Zukunft blickende 
Landwirth, darf ſich dafür jetzt mit um ſo beruhigterem Herzen der Ueber⸗ 
zeugung bingeben, daß die Folgen dieſer beſorgnißerregenden Kalamität für 
ihn nicht mehr vorhanden find. Möchte ſich nun aber auch mit der Ausficht 


auf eine jo günſtige Herbſtfütterung gleichzeitig auch für die Hausfrauen in 


der Start die lange entbehrte Freude verbinden, endlich wieder einmal billige 
Butter kaufen zu können. Die Erzeugniſſe der unſere Stadt wie ein Gürtel 
umgebenden Kräutereien liefern einen ebenfalls reichen Ertrag. Die Gurken, 
welche dieſes Jahr an Größe, Geſchmack und Maſſe nichts zu wünſchen 
rig laſſen, werden täglich in großen Wagen⸗Ladungen zu Tauſenden 
don Schocken beſonders nach Berlin und Dresden verſendet; in Folge 
dieſes mit der Ferne liebäugelnden Umſtandes haben wir Liegnitzer 
aber auch das — — Glück, für ſelbige anſtändige Preiſe 
zablen zu müſſen. Salatgurken werden pro Schock mit 20 Sgr. und Einſäure⸗ 
urken mit 10 Sgr. und darüber bezahlt. Die übrigen Kräutererzeugniſſe, 
obwohl in reicher Maſſe vorhanden, behalten zur Betrübniß der Hausfrauen 
P falls eine ungerechtfertigte Preisböhe; der auf dieſem Gebiete ſeit Jahren 
Gm Leidenſchaftlichkeit ausgebildete, mit einer förmlich krankhaften Haſt betrie⸗ 
ene Kleinhandel iſt wohl nicht mit Unrecht als der Quellpunkt dieſes Uebels zu be, 
zeichnen. — Die Arbeiterverhältniſſe, über welche die lehtvergangenen Jahre inſbe⸗ 
rechtigter Weiſe fo piel zu klagen hatten, haben ſich beſonders auf dem Lande, gün⸗ 
{tiger gestalten. Die Leute find weniger anſpruchspoll, vertragen wieder ſelbſt⸗ 
erſchuldete Zurechtweiſungen, fügen ſich wieder williger in die gegebenen An⸗ 
deonungen: kurz, der ländliche Arbeiter fängt wieder an, eiyſichtsvoller und 
Aanünſtiger zu werden. Faſt durchgängig ſind frühere, übermäßig erhöhte 
N für Erntearbeiten auf ein beſcheidenes, beiden Theilen, dem Brot⸗ 
ke kat wie dem Arbeiter, gerecht werdendes Maß zurückgeführt worden; eben⸗ 
eben auch Ermäßigungen in den Tagelöhnungen mit friedlichem Aus⸗ 
genge ftatigefunden; daher hat Dé auch fein Mangel an Arbeitskräften und 
së auch keine Stodung in der Selbarbeit gezeigt. Der intelligente 
derſelden — bon dieſer Erſcheinung nicht unangenehm berührt — wiomet 
bauend Mitt eingehendes Intereſſe und läßt es ſich angelegen ſein, Dor: 
2 e Mittel in Anwendung zu bringen, um dieſem, einen Umſchlag zum 
eſſerwerden verſprechenden Zuſtande, einen dauernden Beſtand zu ſichern. 
— Die ſchon ſeit vielen Wochen in der Ausführung begriffene Canaliſation 
verleiht unſeren ſchönen, ſonſt ſo belebten Promenaden einen recht revolu⸗ 
tionären Charakter. Die Straßen, welche die Stadt umziehen, liefern ein 
ild grauenvoller Zerſtörung: große Stein⸗ und Erdmaſſen lagern mit 
koiſcher Gelaſſenheit auf den freundlichen, von der raſtlos ſchaffenden Pro: 
menaden⸗Commiſſion ſo mühſam gepflegten Anlagen und Plätzen und hemmen 
mit ſchapenfroher Rückſichtsloſigkeit den traulichen Verkehr, den theilnehmende 
eelen ſonſt mit einander zu unterhalten pflegten. Im Allgemeinen ſchrei⸗ 
sohn die Canalarbeiten langſam vorwärts, wei. die Mauerung der Canal ⸗ 
dit den Kampf mit dem in der Tiefe mafjenhajt hervorquellenden Druck⸗ 
1 aſſer zu beſtehen hat und die Regenguüſſe der letzten Tage vielfache Stö⸗ 
ungen verurſacht haben. Die Durchführung der umfangreichen, der Stadt 
roße Koſten verurſachenden Arbeit, He ` uns dafür aver auch d 
Anitärer eg mohlthätige. 
aben wird, daß wir Liegnitzer in keinem übten Gesuche mehr ſtehen werden. 
— Die 5 am 2. September ſoll auch in dieſem Jahre wieder 
durch eine Schulfeie 
den und ſind zu dieſem Zwecke 300 
worden. 
) Wir bitten, unter jede Correſpondenz den Namen zu zeichnen. 


1 KL: Aus dem nördlichen Theile des Kattowitzer Kreifes, 5. Auguft*). 
ders Tage Regen, beſon⸗ 


Ra die Ernte der Halmfrüchte ihren weiteren Verlauf nehmen kann. 
Die 


eine, in 


Mark aus Communalmitteln vewilligt 


Hie bevor. Man ſieht dies auch am Preiſe der Frühkartoffeln, die maſſen⸗ 
St 4 Muhrt werden. Während der Neuſcheffel davon 18 voriger Woche 


egangen, 
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| had mare. See und ſo eine klaffende fehr gefährliche Wunde beige: | 9 


entlich gelingen ſie ihrem dunklen 1 
Arbeiten werde ich Go mitt ae zu entreißen. — Das Reſultat 
Ba, Wir erſuchen den Herrn 

eſpondenz ſelbſt zu ſetzen. 


vi Im Anſchluß on meinen geftrigen Bericht, betrefjs der auf 


eee 


Einrichtung, welche die practiſche Folge 


feier, Blaſen vom Thurme berab ꝛc. feſtlich begangen wer⸗ N 


eblichem Umfange J 
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D en 


werthen Leute find nun ſchon ſeit Mittwoch Nachmitta 
ſeit geſtern Morgen Se, Wir wollen bier dh 
*. Herr Bergmeister Möcke aus Rosdzin, der bereits 
3 Uhr zur Stelle geeilt war, im Verein mit Herrn Berginſpector 
alles Mögliche aufbietet, um die Veranglückten dem Leben wieder zu geben. 
Auch die Cameraden derſelben arbeiten unverdroſſen an dem Rettungswerk. 
— Domrzol hat ſieben und Löſch ſechs Kinder, die, falls die Rettung nicht 
gelingen Ir ihres Ernährers beraubt wären. (Wie das Privat⸗Telegramm 
in dem heutigen Morgenblatt der „Bresl. Ztg.“ meldet, ſind die 3 Bergleute 
bereits gerettet. D. Red.) j x 


Notizen aus der Provinz.] * Schmweidnit. Die hieſige Zeitung 
f. vir Ver Lehrer Grüttner in Nieder⸗Bögendorf wollte ſich am 4. Cie 
ormittags auf dem an der Bach entlang führenden Wege nach hieſiger 
Stadt begeben. Nachdem es erſt eine kurze Strecke zuruckgelegt hatte, 
wurde er von Krämpfen befallen und ſtürzte in den Bach, in welchem er, 
da der Unfall von Niemand bemerkt wurde, ertrank. — Am vergangenen 
Montag fand ein im angetrunkenen Zuſtande ſich befindlicher Kulſcher auf 
der Straße von Pilzen nach Schweidniz feinen Tod dadurch, daß er vom 
agen fiel und unter die Räder kam. S 
4. Oels. Die biefige „Locomolive“ berichtet: Vergangene Nacht wurden 
biele Bewohner der Breslauer Straße aus dem Schlafe geweckt durch das 
lärmende Schreien eines anſcheinend plötzlich tobſüchtig gewordenen Menſchen. 
Der anſtändig gekleidete Mann war mit dem Nachtzuge von Breslau ge: 


kommen und hatte fein Nachtquar ier auf den Stufen eines Hauſes genannter D 
Straße aufgeſchlagen. Gegen Morgen begann er zu lärmen und rief dadurch] S 


einen Polizeibeamten herbei, durch den er vorläufig in Gewahrſam gebracht 
wurde. — In einer der letzten Nächte wurde die an der Breslauer Chauſſee 
ſtehende Baynwärterbude der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn erbrochen und dem 
Babnwärter Schönwarth Rock und Hoſen geſtohlen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Görlitz, 6. Aug. [Wie weit die Verantwortlichkeit eines Apo⸗ 
thekers in Anſpruch genommen wird,] zeigt recht deutlich der nach⸗ 
ſtehende, am vergangenen Dinstage, den 3. August, vor dem königl. Kreis: 
gericht hierſelbſt zur öffentlichen Verhandlung gekommene Fall in der Sache 
wider den Apothekenbeſitzer Otto Körner aus Görlitz und den Apotheker⸗ 
Lehrling Richard Leo enen enen, gebürtig aus Fel zur Zeit 
bei Körner in der Lehre. Dieſelben waren angeklagt durch Fahrläßigkeit ge: 
meinſchaftlich den Tod der Frau Rittergutsbeſitzer Hüpeden zu Mengelsdorf 


bei Reichenbach hieſigen * verurſacht zu haben. Der verleſenen Anklage ſch 


lag folgendes Sachverhäliniß zu Grunde: Frau Hüpeden, welche bereits im 
vergangenen Jahre ſogenannte „Strupe'ſche Bäder“ mit Erfolg gebraucht 
batte, hatte die Abſicht, auf Anrathen ihres Hausarztes, des Herin Dr. Bött⸗ 
cher aus Görlitz, auch in dieſem Jahre dieſelben Bäder zu gebrauchen und 
dabei „Eger⸗Salzquelle“ mit Carisbader Salz gemiſcht, zu trinken. Am 
Sonnabend, den 21. Mai d. J., begab ſich Frau Häpeden mit einem ihr 
von Dr. Böttcher übergebenen Zettel, auf welchem die Bade⸗ Ingredienzien, 
ſowie der verordnete Vrunnen notirt waren, nach der Körner'ſchen Apotheke 
am Obermarkte hierſelbſt und bat den daſelbſt anweſenden Lehrling Bog⸗ 
danski, welchem ſie den Zettel überreichte, die Bäder, ſowie den Brunnen 
und das Carlsbader Salz zurecht zu machen und in einer Kiſte verpackt 
ihr bald zuzuſenden, indem ſie erklärte, einen Fuhrmann mit ee der 
Mitte zu beauftragen. Bogdanski verſprach das Weitere zu veranlaſſen. Er 
übergab bald darauf den Zettel an ſeinen Prinzipal und erhielt ſodann den 
Auftrag, die Bäder, beſtebend aus einer Miſchung von Salzſäure, Eiſen⸗ 
vitriol und doppelt kohlenſaurem Natron, zurecht zu machen. Nachdem er 
die Füllung der Salzſäure und des Eiſenvitriol ſelbſt beſorgt, übergab er die 
Flaſchen RK Verkorkung dem Arbeiter Grabs (in Dienſten des Körner) und 
überließ ſodann, nachdem er die übrigen Ingredienzien und den verordneten 
Brunnen „Eger⸗Salzquelle“ noch herbeigehoft, die weitere Verpackung der 
Sachen dem Arbeiter Grabs, welchem er dabei ausdrücklich den Auftrag gab, 
alles zuſammen in eine große Kiſte zu verpacken. Die Salzſäure hatte 
Bogdanski, der Anweiſung ſeines Prinzipals entſprechend, in Flaſchen von 
ſtarkem gränen Glaſe, in welchem die Worte „Biliner Sauerbrunen“ einge: 
goſſen waren, gefüllt, letztere aber bei Uebergabe an Grabs weder 
durch einen Warnungszettel mit der Aufſchrift „Aeußerlich“ 
beklebt, noch ſonſtwie zum Unterſchiede von Brunnenfüllung 
kenntlich gemacht. Als Grabs bei der Verpackung die Wahrnehmung 
gemacht, daß die in Ermangelung einer noch größeren in Gebrauch genom⸗ 
mene Kiſte zu klein war, hatte er, trotz des ausdrücklichen Auftrages Seitens 


des Bogdanski, alles in eine Kiſte zu packen, dennoch kein Bedenken, eine 
zweite kleine Kiſte dazu zu nehmen, in welch letztere er Leg: die Flaſchen 


er bei Abholung 


mittag der Fuhrmann Altmann aus 


mal hiervon Mittheilung zu machen, im Flur der Apotheke eben 


beigeeilt kamen und ebenfalls Frau Hüpeden noch über heftige Schmerzen 
klagend, antrafen. Die durch Expreßboten berbeigerufenen Aerzte, Herr Ur. 


ag der Patientin ſtehendes, noch mit Salzſäure zu etwa % angefülltes 


ſſige Tödtung derſelben nicht = Laſt 
rau Hüpeden habe bereits im vorigen Jahre Eger⸗Salzquellen 


obne Nahrung und 
unerwähnt laſſen, 

eſtern früh um 
oguel 


zum Export ho 


Santa und deren Packung in Flaschen mit gelben Etiketten gekannt. 
enn fie dennoch Salzſaure ſtatt Brunnen getrunken, was angezweifelt 
werden müſſe, fo konne dies nicht unabſichtlich geſcheben ſein, aller venigſtens 
falle ihr dann aber eine bedeutende Sorglosigkeit und Unaufmerkſamkeit zur 
Laſt, für welche ſie — die Angeklagten — nicht verantwortlich gemacht werden 
könnten. Die im Termine als Sachverſtändige vernommenen Aerzte gaben 
ihr Gutachten übereinſtimmend dahin ab, daß Frau Hüpeden Salzſäure ge⸗ 
trunken, daß die Möglichkeit einer anderen Todesurſache als die durch En 
ſäurevergiftung jedoch nicht ausgeſchloſſen fei, was nur durch eine dama 

angeordnete jedoch nicht erfolgte Section der Leiche habe feſtgeſtellt werden 
können. Der Apotheker Körner führt zu ſeiner Entlaſtung noch ferner an, 
daß der von Frau Hüpeden überbrachte Zettel ein „Recept“ nicht geweſen 
ſei und daß die von dem Dr. Böttcher darauf gemachten Notizen gar nicht 
erforderlich geweſen ſeien, falls Frau Hüpeden einfach „Struve ſche kohlen⸗ 
ſaure Bäder“ und „Eger⸗Salzquelle“ gefordert. Die zu dieſen Bädern er⸗ 
forderlichen Ingredienzien ſeien in den Apotheken bekannt. Hiernach aber 
habe er ſich keines Verſtoßes gegen die Apothekergeſetze ſchuldig gemacht, 
wenn er dem Lehrling Bogdanski die Beſorgung des Auftrages überlaſſen, 
da nur vorgeſchrieben ſei, daß für die richtige Zubereitung von „Recepten“ 
der Apotheker in allen Fällen mit eigener Perſon einzustehen habe. 
Dr. Böttcher erkannte an, daß er ein „Recept“ der Frau Hüpeden nicht ein⸗ 
gehändigt habe, ſondern nur eine Notiz, wonach fie die Beſtellung habe be⸗ 
wirken ſollen. Seitens der Vertheidigung waren als Entlaſtungs⸗Sachver⸗ 
ſtändige vorgeſchlagen und als ſolche vorgeladen worden der Gewerbeſchul⸗ 
irector Herr Dr. Bothe, der Apotheker Dr. Peck und der Apotheker 
Struve. Dieſe waren übereinftimmend der Meinung, daß es unmög⸗ 
lich ſei, aus einem vollen Glaſe Salzſäure, nachdem demſelben zuvor 
auch noch Karlsbader Salz beigemiſcht worden, zu trinken, es ſei 
denn, daß dabei mit unverantwortlicher Unvorſichtigkeit verfahren 
werde. Herr Dr. Bothe zeigt an einem Glaſe mit Salzſäure gefüllt, da 

dieſem namentlich nach Beimiſchung von Karlsbader SE bedeutende Damp 

entſteigen, welche jedem aufmerkſamen Menſchen auffällig werden müßten, 
daß diefelben aber bei Annäherung des Glaſes mit Inhalt nach dem Munde 
und der Naſe fo ſtark wahrnehmbar ſeien, daß fie das freie Athmen hinder⸗ 
ten. Herr Apotheker Struve und Herr Apotheker Elsner bemerken noch, daß 
eine warnende Etikettirung der Salzſäure zu ſogenannten „Struve ſchen 
Bädern“ nicht erforderlich erſcheine, da die Salzſaure bei dieſen Bädern ein 
weſentlicher und nicht entbehrlicher Beſtandtheil ſei. Sämmtliche der ver⸗ 
nommenen Sachverſtändigen, ſowohl die Aerzte als die Apotheker erklärten 
übereinftimmend, daß Salzſäure im mediziniſchen Sinne nicht als „Gift“ zu 
betrachten fei, obwohl deſſen abgeſonderte Aufbewahrung geboten er⸗ 
eine. Seitens der at, Staatsanwaltſchaft wurde die Vertagung der 
Sache und nachträglichen Section der Leiche beantragt, weil nach dem Gut⸗ 
achten der beiden Aerzte die Möglichkeit vorhanden ſei, daß der Tod der 
Frau Hüpeden nicht nur durch Vergiftung mit Salzſaure erfolgt ſein könne. 
Dieſer Antrag ſowie der ferner geſtellte Antrag, ein Superarbitrium des 
königl. Medizinalcollegiums darüber einzuholen, ob durch eine vorzunehmende 
Section der Leiche jet noch mit Beſtimmtheit die Todesurſache festzustellen 
ſei, wurde durch den Gerichtshof dem Antrage der Vertheidigung entſprechend, 
abgelehnt, wonächſt der königl. Staatsanwalt die Verurtheilung des Körner 
zu 3 Monaten Gefängniß und des Bogdanski zu 14 Tagen Gefängniß be⸗ 
antragte. Der Vertheidiger, welcher ausführte, daß die verſtorbene Frau 
Hüpeden, wie durch die Sachverſtändigen nachgewieſen worden ſei, ſelbſt mit 
größter Unporſichtigkeit gehandelt haben müſſe, SH fie wirklich GREEN 
Watt Eger⸗Salzquelle getrunken, für dieſe eigene Unvorſichtigkeit aber keiner 
der Angeklagten verantwortlich gemacht werden lönne, beantragte Freiſprechung 
beider Angeklagten. Nach längerer Berathung verkündigte der Vorſitzende 
des Gerichtshofes das Urtheil des letzteren dahin, daß die Angeklagten Kör⸗ 
ner und Bogdanski von der Anſchuldigung der fahrläſſigen ber, © eines 
Menſchen freizuſprechen. (G. Anz.) 


Berlin, 6. Auguſt. Nach der Erhöhung der Courſe zu ſchließen, wäre 
für die Börſe die Bezeichnung günſtiger Haltung zu wählen. Wenn indeß 
das Maß der Umſätze und das Intereſſe, welches die Börſenbeſucher dem 
Verkehr zuwandten, in Betracht gezogen wird, gelangt man, und zwar mit 
größerer Berechtigung, faſt zu entgegengeſetzter Beurtheilung. Feſt und ſelbſt 
in den Courſen ab und zu anziehend, aber ohne Leben entwickelte Bé der 
Handel, welcher überhaupt nur aus zujällig vorhandenen Ordres ſich zuſammen⸗ 
ſetzte. Mehr Geſchäft zeigten eigentlich nur die öſterreichiſchen Speculations⸗ 
papiere, und zwar nahmen ſowohl Credit, mit vollſtändiger Courserholung, 
ſowie Franzoſen und Lombarden an der Bewegung Theil, die einige ebbalr 
tigkeit verriet) und auch den letztgenannten Ba npapieren eine Coursauf⸗ 
beſſerung eintrug. An Schwankungen fehlte es übrigens nicht, auch ließ fi 
der höchſte Cours des Tages nicht bis zum Schluß behaupten, zumal Frank⸗ 
furt ſchwachere Courſe ſandte und auf die Wiener Feſtigkeit ſchon vorher ges 
fußt worden war. Galizier bielten Dé feſt, Rumänen ebenfalls mit beſſerer 
Tendenz einſetzend, behauptete dieſe nicht dis zum Schluß. Die localen Spe⸗ 
culationspapiere verkehrten ohne 
gehoben. Disconto⸗Commandit 155,75, ult. 154,75— 75. Dort⸗ 
munder Union 13,75. Laurahütte 90, ult. 88,75 90,50. Auch den aus⸗ 
ländiſchen Staatspapieren fehite es bei gut behaupteten Preiſen an Be⸗ 
wegung, die ruſſiſchen Prämien⸗Anleihen ſetzten ihre Courserhöhung fort. 
Preuß. und deutſche Fonds waren unverändert, für 4% Wige Pfandbriefe 
war einiger Begehr, ebenſo fanden einzelne Stammprioritäten etwas mehr 
Beachtung. Von Eiſenbahn⸗Prioritäten waren Ai ige Hannover⸗Altenbeke⸗ 
ner beliebt, ebenſo 4% Stettiner; von fremden Prioritäten bezeichnet man 
uns Kaſchauer, Rudolfsb., Lemberger und 3% Lombardiſche als feſt. Der 
Eiſenbahnmarlt verhielt ſich träge, die früher ſchweren Bahnen wurden kaum 
erwähnt; von leichten find Lüttich⸗Limburger und Grajewo nicht ohne Ge: 
ſchäft geweſen. In Banken herrſchte Geſchäſtsſtille; Reichsbank zog auf aus⸗ 
wärlige Ordres, beſonders auch aus Süddeutſchland, weiterhin an; Sprit⸗ 
bank bedang beſſeren Preis, in Mecklenburger Hypotheken zeigte Déi einiger 
Handel, desgleichen in Königsberger Vereinsbank; Meininger hoben; ſich, 
Preuß. Bodeneredit hielt ſich nicht voll. Rheiniſche Genoſſenſchaft at 
Von Induſtriewerthen gewannen Flora im Preiſe, dagegen ſtellte ſich Omni⸗ 
bus niedriger und Weſtend war mehrfach ausgeboten; Hoffmann Wagenbau 
hob ſich aber 2%, desgleichen Norddeutſche Papierfabrit; die beliebteren 
Brauerei⸗Actien fanden auch heute zum Theil erhöht Nehmer. Von Berg⸗ 
werks⸗Papieren zogen Hibernia und Lauchhammer an, Victoriabütte gab nach. 
Um 2% Uhr: Credit 387, Lombarden 172,50, Franzoſen 506,50, Laura 
89%, Dorim. Union 13%, Discont⸗Comm. 154,50. (Bank- u. H.⸗Z.) 


—Trieſt, 4. Auguſt. [Spiritus] Die Steigerung des Artikels in 
unſeren gewöhnlichen Bezugsgegenden konnte auch bier nicht ohne Einfluß 
bleiben, indeſſen iſt man der Preiserhöhung hier nur widerſtrebend gefolgt, 


da Conſum und Abzug geringfügig find. 


Verkäufe beſchränken ſich auf reines Detailgeſchäft und werden meiſtens 
aus zweiter Hand effectuirt, die bei den früheren niedrigen Preiſen ſich gut 
verſorgt hat und jetzt gerne jede ſich darbietende Gelegenheit zur Realiſation, 
ſelbſt unter dem Preiſe, welchen Fabrikanten verlangen, venützt. 

Heutige Notirungen für ec preußiſche Waare fl. 16,25—16,50; 
An de. fl. 16,75 bis fl. 17. Sconto 4% Y. Auf Lieferung ganz 
ohne Ge 2 

In Italien hat man ſich dl allgemein an den Bezug bon inländiſchen 
Fabriken gewöhnt und ſind Verkäufe dorthin nur noch in Ausnahmsfällen 
zu bewirken. Wenn dies jetzt ſchon der Fall iſt, wo wir im Zoll nominell 
den italieniſchen Fabriken gleichgeſtellt find, fo läßt ſich annehmen, daß das 
Geſchäft vollſtändig aufhören muß, wenn die italieniſche Regierung, wie es 
in ihrer Abſicht liegt, den bei Erneuerung der Handelsverträge angeſtrebten 


größeren Schutz ihrer Spiritusinduſtrieen, auch nur zum kleinſten Theile 


chſetzt. La \ 
Die Levante perſorgt ſich jetzt ausſchließlich von Frankreich, wo Preiſe 
im Gegenſatz zu Preußen und Oeſterreich⸗Ungarn zurückgegangen ſind; die 
Spiritusproduction Frankreichs iſt in dieſem Jahre eine ſo große, wie faſt 
noch nicht dageweſen, dabei harren noch enorme Beſtände von Melaſſe und 
EN 10 Transformation in Spiritus und eine brillante Rübenernte ſteht 
in Ausſicht. 

n kann feinem großen Ueherfluß nur durch Export Ausweg 
chaffen und wird alle ihm zugängliche Abſatzplatze mit billiger Waare be⸗ 
legen, während man in Preußen Börſenmanöver mit Gerüchten von Kar⸗ 
toffelkrankheit e ug und die Preiſe unnatürlich und außer Rendement 

ält. 


dur 


Schöne Zeit, wann kehrſt Du wieder?] Vor uns liegt ein Stück 
Vergangenheit in Geſtalt eines gedruckten Zettels aus dem Jahre 1789 
betitelt: „Schuhmacher⸗Tax für geliefferte Arbeit laut Accords.“ — Welch 
einen Fortſchritt wir gemacht haben gegen damals, wir Weltbürger der 
weiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, das kann ſich Jeder ſelbſt aus dem In⸗ 
halt des obigen Zettels berechnen, wenn er daſelbſt lieſt, wie folgt: 97155 
1 Paar Manns ⸗Schuh 1 fl. 36 kr. — Für ein Paar Weiber⸗Schuh 1 fl. 20 kr. 
— Für ein Paar Knaben⸗ und Madchen⸗Schuh von 13 bis 16 Jahren 
inclusive 1 fl. 10 kr. — Für ein Paar Kinder⸗Schuh von 7 bis 12 Jahren 
inelusivé 50 kr. — Kinder⸗Schuh von 1 bis 6 Jahren inclusive 36 kr.“ 
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